
STADTRAT KLINGENBERG IN KÜRZE

KLINGENBERG. Der Klingenberger
Stadtrat hatte am Dienstag weitere
Themen.

Baumkataster: Keine Zustim-
mung erhielt die Verwaltung für
die Kostenmehrung bei der Wei-
terführung eines Baumkatasters.
Im Budget waren 75.000 Euro ver-
anschlagt worden, die mittlerweile
ausgeschöpft sind. Die Mehrheit
des Stadtentwicklungs- und Um-
weltausschusses hatte in der letz-
ten Sitzung empfohlen, den Betrag
auf 50.000 Euro aufzustocken. Nur
zwei Ratsmitglieder plus Bürger-
meister konnten sich dafür erwär-
men.

Zuschuss für Werbering: Bei fünf
Gegenstimmen beschloss die
Mehrheit des Stadtrats, dem Wer-
bering jährlich maximal 6000 Euro
als Defizitausgleich für die Aus-
richtung der Marktsonntage zur
Verfügung zu stellen. Die Organi-

sation und Finanzierung für die
Reparatur und Neuanschaffung
der Hütten wird von der Stadt
übernommen.

Straßenreparatur am Leisbaum:
Ursprünglich mit 20.000 Euro an-
gesetzt, haben sich die Kosten für
die Reparatur der Straße am Leis-
baum verdoppelt, weil sich der
Aufwand während der Arbeiten als
deutlich höher herausstellte. Das
veranlasste Dirk Wetzka (FW
Trennfurt) zu der kritischen An-
merkung, dass der Stadtrat nicht
zeitnah über die Kostenmehrung
informiert wurde, um einen Be-
schluss zu fassen. Clemens Kiefer
von der Bauverwaltung stellte klar,
dass innerhalb von anderthalb
Wochen die Arbeiten abgeschlos-
sen wurden. Hintergrund war,
dass die Müllabfuhr sich geweigert
hatte, wegen der Straßenabsen-
kung noch in den Leisbaum zu
fahren. Eine Entscheidung über

die Kostenmehrung in der nächs-
ten Stadtratssitzung hätte zu einer
deutlichen Zeitverzögerung ge-
führt.

Industriegebiet in Röllfeld: Da
die Festsetzungen zum B-Plan des
Industriegebiets II in Röllfeld mit
privaten Grünstreifen durch Aus-
nahmeregelung nicht eingehalten
wurden, hatte das Landratsamt
angeregt, den B-Plan entspre-
chend zu ändern. Unberührt bleibt
davon die öffentliche Grünfläche
auf einer Breite von zehn Metern.
Harald Fischmann (Grüne) sprach
sich dagegen aus, weil seiner Mei-
nung nach die ökologischen Aus-
gleichsflächen fehlen. Insgesamt
fand der Beschlussvorschlag drei
Gegenstimmen. Der weitere
Schritt ist die öffentliche Ausle-
gung des geänderten B-Plans.

Straßensanierungen: Bürger-
meister Ralf Reichwein gab be-

kannt, dass im Frühherbst die Sa-
nierung des Kreisels am Bahn-
übergang vom staatlichen Bauamt
vorgesehen ist. Relativ zeitgleich
soll laut Rathauschef auch der
Abschnitt zwischen Trennfurt und
Wörth auf der Bundesstraße 469
erneuert werden sowie der Ab-
schnitt ab dem sogenannten Wie-
gand-Kreisel zur Auffahrt B 469.
Somit entfalle die Möglichkeit der
Auffahrt in Richtung Aschaffen-
burg und der Verkehr müsse durch
Wörth geleitet werden.

Tour der Hoffnung: Am 29. Juli
wird in Klingenberg ein Halte-
punkt für die Tour der Hoffnung
eingerichtet, die von der Uniklinik
Gießen bis zur Uniklinik Würz-
burg führt. Während der Tour
durch verschiedene Regionen
Deutschlands werden an den Hal-
tepunkten Spenden für krebs-
kranke Kinder und Jugendliche
gesammelt. ruw

Jetzt ganzjährig Platz für Wohnmobile am Mainufer
Stadtrat Klingenberg: Satzung für Stellfläche geändert – Dauercampen bleibt aber verboten
KLINGENBERG. Künftig wird der
Wohnmobilstellplatz am Main in
Klingenberg auch ganzjährig ge-
nutzt werden können. Am Diens-
tagabend fassten die Mitglieder
des Stadtrats jeweils einstimmige
Beschlüsse zur notwendigen Än-
derung des Bebauungs- und Flä-
chennutzungsplans.
Stadtplaner Peter Matthiesen

stellte die Abwägungsvorschläge
zur Anpassung im Rahmen des
Verfahrens vor, die von den Trä-
gern öffentlicher Belange im Par-
allelverfahren eingebracht worden
waren. Im Zeitfenster der öffent-
lichen Auslegung waren keine
Einwendungen eingegangen. Es
waren redaktionelle Ergänzungen

und Änderungen, die von den
Trägern öffentlicher Belange ein-
gebracht worden waren.

Den Verantwortlichen des
Wasserwirtschaftsamts ist es
wichtig, dass der Stellplatz aus-

schließlich von Wohnmobilen ge-
nutzt werden darf. Fahrzeuge mit
Anhängern sind nicht erlaubt,
auch wenn es sich um Wohnmo-
bile mit Anhängern handelt, wie
Matthiesen auf Nachfrage erklär-
te. Grund für diese Bedingung ist,
dass die Wohnmobile den Stell-
platz schnell verlassen können,
wenn Hochwasser droht. Da An-
hänger nicht mit einem eigenen
Motor ausgestattet sind, ist ein
längerfristiges Parken auf dem
Wohnmobilstellplatz laut Matt-
hiesen nicht erlaubt.
Wie der Rathauschef mitteilte,

wird die geänderte Stellplatzsat-
zung im nächsten Amtsblatt ver-
öffentlicht. ruw

Für Camper: Der idyllisch gelegene Wohnmobilstellplatz am Main in Klingenberg ist
jetzt ganzjahrig geoffnet. Foto: Ruth Weitz

Jugendtreff im alten Fußballerheim?
Stadtrat Klingenberg: Einstimmiger Grundsatzbeschluss, obwohl Verwaltung abrät und Abriss empfiehlt

Von unserer Mitarbeiterin
RUTH WEITZ

KLINGENBERG. Auf der Suche nach
einem Domizil für einen Jugend-
treff in Klingenberg ist das ehe-
malige Vereinsheim des FV Klin-
genberg ins Blickfeld des Stadtrats
gerückt. In der Sitzung am Diens-
tag gab es hierzu im Gremium ge-
teilte Meinungen. Schließlich
wurde ein einstimmiger Grund-
satzbeschluss gefasst, die Mög-
lichkeit eines Jugendtreffs in dem
sanierungsbedürftigen Gebäude
weiter zu verfolgen.
Obwohl Geschäftsleiter Martin

Müller für die öffentliche Ratssit-
zung in seiner vorbereiteten Vor-
lage von der Nutzung des Gebäu-

des wegen der zu erwartenden
Kosten abgeraten hatte, waren die
Gremiumsmitglieder der Meinung,
zunächst eine Untersuchung des
Gebäudes zur professionellen
Kostenermittlung in Auftrag zu
geben. Kämmerer Christian Mayer
erläuterte die Stellungnahme des
Geschäftsleiters.

»Grobertüchtigung«
Das Bauamt hatte für die soge-
nannte Grobertüchtigung des Ge-
bäudes rund 30.000 Euro ermittelt
und für die Anschaffung von Mo-
biliar 15.000 Euro angesetzt. Der
Unterhalt wurde mit rund 15.000
Euro jährlich ermittelt, das Sach-
kostenbudget mit 8000 Euro an-
genommen. Knackpunkt sind die
Personalkosten mit rund 70.000

Euro für eine sozialpädagogisch
ausgebildete Fachkraft, ohne die
eine Betreuung von Jugendlichen
nicht auskommt. Um den Betrieb
ganzjährig zu sichern, ist voraus-
sichtlich noch eine Halbtagsstelle
für den Treff zu besetzen. Aus
Sicht der Verwaltung, so der Ge-
schäftsleiter in der Vorlage, sei
wegen des schlechten energeti-
schen Hintergrunds des Gebäudes
und des undichten Daches ein
Abriss mit anschließendem Ver-
kauf wirtschaftlich sinnvoller, zu-
mal schon eine städtebauliche
Weiterentwicklung auf dem
Sportplatz eingeleitet worden sei.
Dagegen sprachen sich sowohl

Bürgermeister Ralf Reichwein als
auch die Mitglieder des Stadtrats
aus. Der Tenor: Jahrelang wurde

nach einem geeigneten Gebäude
für einen Jugendtreff gesucht. Nun
bietet sich eine Möglichkeit. Mi-
chael Zengel (Neue Mitte) war der
Meinung, das Thema nicht allein
unter monetären Gesichtspunkten
zu behandeln. Franz-Josef Weber
(SPD) und sein Fraktionskollege
Rudi Stelzer waren sich einig, die
einmalige Chance zu nutzen, zu-
mal ein Jugendtreff eine Herzens-
angelegenheit von allen gewesen
sei. »Abreißen sollten wir verges-
sen«, so Weber. Horst Heuss (FW
Trennfurt) wies darauf hin, dass
eine Investition für einen Jugend-
treff für die ganze Gesellschaft
einen Mehrwert bringt. Reichwein
berichtete vom Wunsch des Ver-
eins, das Gebäude für die Jugend-
arbeit zu nutzen.

Im Dornröschenschlaf: Das leerstehende ehemalige FV-Vereinsheim in Klingenberg könnte künftig als Jugendtreff genutzt werden. Foto: Ruth Weitz

Eichenbühl will seinen Wald
an den Klimawandel anpassen
Rat: Förderung könnte 80.000 Euro im Jahr bringen
EICHENBÜHL. Bei einer Waldbege-
hung hat Revierleiter Johannes
Sauer dem Eichenbühler Ge-
meinderat ein Förderprogramm
des Bundes vorgestellt. Das im
November 2022 aufgelegte Pro-
gramm soll den Wald an den Kli-
mawandel anpassen. Der Rat ent-
schied einstimmig, einen Förder-
antrag zu stellen.

Laufzeit von 20 Jahren
Wenn dieser positiv beschieden
wird, kann sich die Gemeinde auf
knapp 80.000 Euro pro Jahr freuen
– und das bei einer Laufzeit von 20
Jahren. Doch dafür müsse man
zwölf teils einschneidende Krite-
rien einhalten, erläuterte Sauer.
Zu den wichtigsten gehöre das

Ausweisen von fünf Biotopbäu-
men pro Hektar, die markiert und
in einem Katalog erfasst werden.
Bei 875 Hektar Gemeindewald
betrifft das knapp 4000 Bäume. In
diesen Bäumen sind Höhlen für
Schwarzspechte, Fledermäuse
oder Insektenpopulationen. Sie
dürfen nicht gefällt werden. Der
Bestand kann stichprobenartig
kontrolliert werden. Mit einer
Handy-Anwendung hat Sauer mit
dem Erfassen schon begonnen.
Eine weitere Auflage sind

Rückegassen in Abständen von 30
oder 40 Metern bei schwierigem
Waldboden – anstatt bislang etwa
20 Meter. Für Sauer kein Problem:
In Eichenbühl werde schon länger
auf größere Abstände geachtet.

Bedingung: 44 Hektar stilllegen
Die geforderte Stilllegung von fünf
Prozent der Waldfläche bedeutet
für Eichenbühl eine Fläche von 44
Hektar. Hierfür stellte der Revier-
leiter ein fertiges Konzept vor.
Durch die Forsteinrichtung seien
bereits neun Hektar stillgelegt.
Weitere 17 Hektar sieht er in
Klingen und Auwäldern, die durch
Steillagen unwirtschaftlich oder
nur schwer zu bewirtschaften sind.

Von ihm ausgewählte Buchen-
Altbestände summieren sich auf
elf Hektar. Kiefernbestände mei-
det Sauer wegen möglichem Bor-
kenkäferbefall. Die restlichen
knapp 16 Hektar bilden soge-
nannte mattwüchsige Eichenwäl-
der in ungünstiger Hangausrich-
tung oder Bodenbeschaffenheit.
Durch die Stilllegung entgingen

der Gemeinde in den 20 Jahren
etwa 80.000 Euro Holzverkaufsge-
winne, sagte Sauer auf Nachfrage.
Da könne man nur gewinnen, lau-
tete die einhellige Meinung der
Räte in Anbetracht der Förder-
summe. Der Gemeindewald werde
schon seit 30 Jahren naturnah be-
wirtschaftet. Das Förderprogramm
könne als Anerkennung gesehen
werden, sagte der Revierleiter.

5070 Festmeter eingeschlagen
Im Rückblick auf den Haushalt
2022 ergab sich aus dem Forstbe-
trieb ein höherer Gewinn als zu-
nächst geplant: 135.000 Euro bei
einem Einschlag von 5070 Fest-
metern. Geplant waren 4250 Fest-
meter. Gute Holzpreise und ein
höherer Einschlag durch Käfer-
holz bei Fichte und Lärche waren
die Ursachen.
Einstimmig wurde der Forstbe-

triebsplan 2023 genehmigt. Hier
plant der Revierleiter mit einem
Erlös von 56.000 Euro. Vorgese-
hen sind Holzernten auf 78 Hektar
durch Jung- und Altdurchforstung
sowie Verjüngungsnutzung. Dabei
fallen voraussichtlich 3100 Fest-
meter Holz an, sowie in drei Rest-
flächen geschätzte 700 Festmeter
von befallenem Käferholz.
Für die Wiederaufforstung

wurden bereits 4700 Pflanzen ge-
setzt. Im Herbst folgen standort-
gerechte Bepflanzungen in einer
Eichenkultur. Wegeunterhalt sei
geplant am Unteren Wengerts-
bergweg, dem Solweg und Ver-
bindungsweg (Guggenberg) sowie
dem Hofweg im Kohlgrund. acks

Was ist ein Biotopbaum und welche Flächen sollen stillgelegt werden? Revierleiter Jo-
hannes Sauer erläuterte das dem Gemeinderat vor Ort. Foto: Siegmar Ackermann

Echte Eon-Kundenberater
im Kreis Miltenberg unterwegs
Anfrage: Bedenken einer Kleinheubacherin zerstreut
KREIS MILTENBERG. Im Kreis Mil-
tenberg sind derzeit tatsächlich
Mitarbeiter des Energiekonzerns
Eon für persönliche Kundenbe-
ratungen unterwegs. Dies teilt
uns ein Eon-Sprecher auf Nach-
frage mit. Eine Leserin aus
Kleinheubach hatte sich an die
Redaktion gewendet, weil sie be-
fürchtete, es handele sich um
unseriöse »Klinkenputzer«, die
sich lediglich als Eon-Berater
ausgeben.
Am Mittwochabend habe ein

Mann in Eon-Kleidung bei ihr
geklingelt, um ihr einen günsti-
geren Stromtarif anzubieten,
schildert sie die Situation. Es sei
ihr komisch vorgekommen, dass
Eon persönlich Kunden aufsuche
und sie nicht per Telefon, Brief
oder E-Mail kontaktiere. Dazu
erklärt der Unternehmensspre-

cher: »Grundsätzlich treten wir
über verschiedene Kanäle mit
unseren Kunden in Kontakt. Da-
zu zählt neben der telefonischen
Beratung und unseren Online-
Angeboten auch die persönliche
Beratung zu Hause.«
Generell erhalte man positives

Feedback zu Vor-Ort-Beratungen.
Beratungsgespräche an der Haus-
tür seien ein unverbindliches An-
gebot und fänden selbstverständ-
lich nur dann statt, wenn die Kun-
den dies auch wünschten. »Alle
von uns beauftragten Außen-
dienstmitarbeitenden werden
nach strengen Kriterien ausge-
wählt und geschult«, heißt es wei-
ter. Die Qualität der Vertriebs-
arbeit werde regelmäßig über-
prüft. Die Kunden könnten sich
zudem jederzeit den Ausweis der
Mitarbeiter zeigen lassen. mir
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